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Zürich 1898. XXIV.Jahrgang K49. 3. Dezember.

Illustriertes humoristisch- satirisches Wochenblatt.

Yerantwortliclie Redaktion : Jean Nötzii. Expedition: Rämistrasse 31. Bnchdrncierei Gebrüder Frank.

Erscheint jeden Samstag. Abonnementsbedingungen. Briefe nnd Gelder franko.
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6 Monate Fr. 5. 50, für 12 Monate Fr. 10; für alle Staaten des Weltpostvereins: Für 6 Monate Fr. 7, fur 12 Monate Fr. 13. 50.
Mnzelne Nummern 30 Cts. Nummern mit Farbendruckbild 50 Cts.

ïllSeratô per kleingespaltene Petitzeile: Schweiz 30 Cts., Ausland 50 Cts. Reclamen per Petitzeile 1 Fr. Aufträge
befördern alle Annoncen-Agenturen. Verkauf in Paris: chez M"* Lelong, Kiosque 10, Bout4 des Capudns en face le »Grand Café*.

edjt \o\ Dem Alkohol ju Ceib!

Der ©tfttrtmk t(i für J&ann tmb Weib,

Wenn, Itatt in Mäßigkeit m Lehnt

Sie blinbitngs ftdj beut ©ruttk ergeben,

©er, mo man iljm bie ®hür' ntdjt meist,

Bevftörenb roirkt anf Cetb unb ©etil,

itnb, n>o er in Familien tjanst,

3hr ©iüdt jerßört mit roh/er -^auft

Dorij mo er mäfig nnb rar ffabe

©enoffen mirb als ©ottesgabe,

Da gönne man fein $)lä^djen iljm,

Wnb malte ntdjt mit ltnge|inm,

Wntgefdjrei ttnb Donnerroort

31jn bannen: Satan, roeidje fort!"
3(1 er benn nnr ber böfe ©etft,

IDer jeben in's löerberben reißt,

Wenn er ein Stnnbdjen nnr oerknrjt
Itnb itrrn's mit Woijlberjagen roiirjt?

ïlidjt febes Ding t)t fütdjensroert,
«Po ßraudj in ^Wipranaj fidj verkehrt,
ttnb fdraf benn ©ott für uns ben Wein
Bum Mnd) nur. nidjt andj ram ©ebeiij'n?
Hub roer oon uns ijat je gelefen,

Dafj Waffer e», ntdjt Wein geroefen,

IDas 3efus eht|t als ^eftgenoff

Bu üana in bie fëruge gof|?

©rum geht mir roeg mit ben Bebten,
Die 3Ui unb 3uug mit ben ©eboteu

Oon ffiemperenj unb falbungsoaUen

Suffrafpelei'n bekehren roollen,

Die es ber Snnben gröjfte nennen,

Sidj nur ein ffiroufdjen Wein ra gönnen.

3ebroebem Ding bie Stunbe naht,

Wa's biefem nü$t unb jenem fdjab't,

ÏUdjt anbers roirb's audj mit bem Wein,

®äufdj' idj nrldj nidjt, befdjatTen fein.

7ürieb 1338. XXIV.àzsng »i?^. Z. vsrsmdvi'.

VsràlltvortlikuS ksàtloil : jvsn Kökli. LipsMo»: Kàmistnîì88s 3>.

^.Ue kostâwtsr unà LuonQâuâluUîZSU netunen LeLìeIIuni?en an. ?rào tur àie godwois: k'ür s lVlonate k'r. s, für
« lVlonate k'r. S. Sv, sur IS lVlonate k'r. IV; tur à StââtM» âss ^7s1tx«tvsào k'ür « lVlonate k'r. 7, kir IS lVlonate k'r. IS. Sv.

iQLSrà per ìcìeinxespsltene ?etit2eile: tZobvà Sv Lts.. ^uàìâ SV Lts. kìoolLMUSH per ketàeile I k'r. ^utträxe
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Alkohol! ^echt so! Dem Alkohol pi îeib!
Ver Gifttrà ist für Mann und Weib,

Wenn, statt m Mäßigkeit zn leben.

Sie blindlings sich dem Trunk ergeben,

Der, wo man ihm die Thür nicht weist,

Zerstörend wirkt auf àib und Geist,

Und, wo er in Familien haust,

Ihr Glück zerstört mit roher Faust.

Doch wo er mäßig und zur Labe

Genossen wird als Gottesgabe,

Da gönne man sein Plätzchen ihm,

And wolle nicht mit Ungestüm,

Mit Wutgeschrei und Äonnerwort

Ihn bannen: Satan, weiche fort!"
Zst er denn nur der böse Geist,

Der jeden in's Verderben reißt.

Wenn er ein Stündchen nur oerkürzt

And ihm's mit Wohlbehagen würzt?

Nicht jedes Ding ist stuchenswert.

Wo Brauch in Mißbrauch stch verkehrt.
And schuf denn Gott für uns den Wein
Zum Fluch nur. nicht auch zum Gedeih'n?
And wer von uns hat je gelesen,

Daß Wasser es, nicht Wein gewesen.

Was Jesus einst als Festgenoß

Zu Gana in die Rrüge goß?

Drum geht mir weg mtt den Zeloten,

Die Alt und Jung mit den Geboten

Von Temperenz und salbungsvollen

Süßrasvelei'n bekehren wollen,

Die es der Sünden größte nennen,

Sich nur à Tropfchen Wein zu gönnen.

Jedwedem Ving die Stunde naht,
Wo's diesem nutzt und jenem schad't,

Nicht anders wird's auch mit dem Wein.

Täusch' ich mich nicht, beschaffen sein.
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